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Einleitung





Ökumenisch profilierter Religionsunterricht im Horizont der
Orthodoxie – Weiterführungen einer ökumenischen
Religionsdidaktik

von Henrik Simojoki / Yauheniya Danilovich / Mirjam Schambeck sf /
Athanasios Stogiannidis

Die im Titel dieses Buches verbalisierten Entwicklungsperspektiven ste-
hen in einer eigentümlichen Spannung zu den Realitäten des religions-
pädagogischen Feldes. Zum einen soll ausgerechnet die ökumenische Di-
mension profiliert werden, die heutigen Schüler:innen schwer zugänglich
ist, gesellschaftlich nur wenig Auftrieb hat und auch in den Kirchen
aktuell nicht gerade Rückenwind erfährt. Zum anderen wird die seit
Jahrzehnten diskutierte Frage nach einem zukunftsfähigen Religions-
unterricht konsequent auf die Orthodoxie hin geöffnet, die in der religi-
onspädagogischen Wissenschaftsgeschichte ein Schattendasein führt und
in der Breite religionsunterrichtlicher Praxis vor allem durch Nicht-The-
matisierung auffällt. In dieser Einleitung soll begründet werden, warum
diese beiden Entwicklungsperspektiven bereits für sich genommen an der
Zeit sind und in ihrem wechselseitigen Zusammenhang das mit dem Vor-
gängerband initiierte Verständigungsprojekt einer ökumenischen Reli-
gionsdidaktik1 um wichtige Schritte weiterführen.

1. Die erste Weiterführung: Religionsunterricht ökumenisch profilieren

Der gegenwärtige religionspädagogische Stellenwert der Ökumene ist
nicht leicht auf einen Nenner zu bringen. Auf der einen Seite haben sich
die in Deutschland traditionell versäulten Diskurse der evangelischen
und katholischen Religionspädagogik in den letzten Jahrzehnten noch
einmal merklich angenähert. Immer öfter sind Hand- und Lehrbücher,
Sammelbände und Publikationsreihen in der Religionspädagogik konfes-
sionsübergreifend angelegt und werden von Autor:innen verschiedener
Konfessionen getragen. Die neue Qualität der ökumenischen Koope-
ration in der Gegenwart liegt vor allem in ihrer Selbstverständlichkeit,

1 Schambeck, Mirjam/Simojoki, Henrik/Stogiannidis, Athanasios, Auf dem Weg.
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und diese Selbstverständlichkeit ist es auch, die verbliebene konfessions-
gebundene Strukturen wissenschaftlicher Religionspädagogik – etwa auf
der Ebene religionspädagogischer Fachgesellschaften oder Fachzeitschrif-
ten – zunehmend künstlich erscheinen lässt. Freilich kann das graduelle
Zusammenwachsen der evangelischen und katholischen Religionspädago-
gik zu einer Fachcommunity mit gemeinsamen Arbeitsweisen, vernetzten
Diskursen und einer kooperativen Forschungskultur nicht verdecken, dass
das konzeptionelle Gewicht der Ökumene in der religionspädagogischen
Debatte des letzten Jahrzehnts eher abgenommen hat.

Dies wird besonders deutlich, wenn man den Blick auf die aktuell
hochdynamischen Diskurse um interreligiöse Bildung auf der einen und
um Konfessionslosigkeit auf der anderen Seite ausweitet. Der Grund für
die gegenläufigen Karrieren dieser Pluralitätsdimensionen in der Religi-
onspädagogik liegt auf der Hand: Während die gesellschaftliche und le-
bensweltliche Bedeutung konfessioneller Differenzen und Identifikationen
in den letzten Jahrzehnten sukzessive zurückgegangen ist, stellt das Zu-
sammenleben von Menschen unterschiedlicher oder keiner Religionszuge-
hörigkeit eine immer vordringlichere Gestaltungsaufgabe pluralistischer
Gesellschaften dar. Dass diese Fokusverlagerung nicht allein oder nicht
einmal vorrangig die Religionspädagogik betrifft, zeigen jüngere Debatten
der ökumenischen Theologie, in denen der „offenkundige Relevanzverlust
der Ökumene“2 mittlerweile offen eingeräumt und mit wachsendem Dif-
ferenzierungsgrad auf seine Implikationen hin befragt wird.

Ähnlich zwiespältig ist der Status der Ökumene, wenn man das schu-
lische Bildungsangebot des Religionsunterrichts in den Blick nimmt. An
dieser Stelle muss zunächst unterstrichen werden, dass die in der ökume-
nischen Theologie vorherrschende Krisendiagnostik nicht ungebrochen
auf dieses Handlungsfeld übertragen werden kann. Im Gegenteil: Richtet
man den Blick auf organisatorisch-konzeptionelle Gestaltungsformen des
Religionsunterrichts, sind die Etablierung, der Ausbau und die Ausdiffe-
renzierung des konfessionell-kooperativen Religionsunterrichts neben der
Einrichtung eines islamischen Religionsunterrichts sicherlich die nachhal-
tigsten Transformationstendenzen bei der Weiterentwicklung des konfes-
sionellen Religionsunterrichts der letzten Jahrzehnte.3 Diese Dynamik

2 Dienstbeck, Stefan/Schuegraf, Oliver/Wasmuth, Jennifer, Die neue ökumenische Un-
übersichtlichkeit, 127.
3 Vgl. als Überblick: Simojoki, Henrik/Woppowa, Jan, Konfessionell-kooperativer Re-
ligionsunterricht, bes. 16–21.
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wäre fehlgedeutet, würde man sie lediglich auf den gewachsenen organisa-
torischen Transformationsdruck aufgrund des religionsdemographischen
Wandels zurückführen. Vielmehr wurde sie durch ökumenische Ver-
ständigung und Vertrauensbildung auf religionspädagogischer und zwi-
schenkirchlicher Ebene ermöglicht und in besonderem Maße durch die
ökumenischen Einstellungen und das entsprechende Engagement der Reli-
gionslehrer:innen gefördert.4 Insofern ist es nicht übertrieben, die Genese
des konfessionell-kooperativen Religionsunterrichts als eine „ökume-
nische Erfolgsgeschichte“5 zu deuten, die über ihren positiven Einfluss
auf die Fachentwicklung hinaus einen in der Breitenwirkung leicht zu un-
terschätzenden Beitrag für die ökumenische Bewegung im deutschsprachi-
gen Raum geleistet hat.

Allerdings zeigt der Blick in zwischenkirchliche Kooperationsverein-
barungen, dass der konfessionell-kooperative Religionsunterricht nicht
automatisch auf der ökumenischen Habenseite verbucht werden kann.
In vielen Fällen werden Aspekte konfessioneller Bestimmtheit deutlich
stärker akzentuiert als die ökumenischen Antriebe der interkonfessio-
nellen Zusammenarbeit.6 Auch darüber hinaus gilt: „Konfessionell-ko-
operativer Religionsunterricht kommt in seiner rechtlichen, schulorga-
nisatorischen, argumentativen und didaktischen Auslegung weithin
ohne Rekurs auf den Begriff der Ökumene aus.“7 Wie Bernd Schröder
und Jan Woppowa hervorheben, birgt diese ökumenische Enthaltsam-
keit „die Chance, den Religionsunterricht nicht in den Dienst nehmen
zu müssen als Abbild des jeweiligen Standes der Ökumene … oder als
Instrument ihrer (positiven) Beeinflussung“8. Zu Recht verweisen sie
auf den Vorrang des schulischen Begründungsrahmens des Religions-
unterrichts, der „als schulischer Lernort relativ unabhängig von den
Krisen und Fortschritten in der außerschulischen Ökumene“ sei und
als „Lehr-Lernprozess, der um der Förderung der Schülerinnen und
Schüler willen stattfindet, … von deren Ausgangslage auszugehen und –
im Horizont allgemeiner fachbezogener Zielsetzungen – die für diese

4 Zu diesem Gesamtzusammenhang vgl. die Beiträge in Lindner, Konstantin/Scham-
beck, Mirjam/Simojoki, Henrik u. a. (Hg.), Zukunftsfähiger Religionsunterricht.
Konfessionell – kooperativ – kontextuell.
5 Woppowa, Jan/Simojoki, Henrik, Mehr Ökumene wagen, 15–19.
6 Simojoki, Henrik, Notwendigkeit einer ökumenischen Religionsdidaktik, 32f.
7 Schröder, Bernd/Woppowa, Jan, Einleitung, 49.
8 Ebd.
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Lerngruppe als sinnvoll und weiterführend erachteten Ziele zu verfol-
gen [habe]“9.

Genau an diesem Punkt setzt das in diesem Band weitergeführte Ver-
ständigungsprojekt einer ökumenischen Religionsdidaktik an. Als Religi-
onsdidaktik folgt diese der von Schröder und Woppowa eingeschärften
didaktischen Begründungslogik, die Lernprozesse im Religionsunterricht
vorrangig danach ausrichtet und bemisst, inwieweit sie zu einer subjekt-
stärkenden, pluralitätsfähigen und inhaltlich gehaltvollen religiösen Bil-
dung an der öffentlichen Schule10 beitragen. Zugleich setzt sie entschie-
den, aber natürlich auch kritisch auf die didaktischen Potenziale einer
ökumenischen Profilierung, die nach der Logik schulischer Bildung ent-
wickelt und in Prozessen interkonfessioneller Verständigung vorangetrie-
ben werden soll.

Im ersten Band, in dem diese Programmatik vorgestellt und mehrper-
spektivisch entfaltet wurde, lag der Schwerpunkt auf der didaktischen
Grundlegungsebene. Es ging darum, in der dialogischen Verschränkung
evangelischer, katholischer und orthodoxer Perspektiven Konturen eines
gemeinsam verantworteten, differenzsensiblen Grundverständnisses der
christlichen Mitverantwortung für religiöse Bildung zu ermitteln und be-
reits ansatzweise religionsdidaktisch zu konkretisieren.11 Das vorlie-
gende Buch knüpft an diese Anbahnung an, in Form einer zweifachen Fo-
kussierung. Zum einen werden die im Ausblick zum Eröffnungsband
bereits skizzierten „Schritte auf dem Weg zu einem konfessionssensiblen
ökumenisch profilierten Religionsunterricht“12 fortgeführt und didak-
tisch konkretisiert. Zum anderen soll diese Profilierung konsequenter
im Horizont der Orthodoxie geschehen. Die Pointe liegt darin, dass beide
Akzentuierungen sich wechselseitig bedingen: Je ökumenischer sich die
Religionspädagogik versteht, desto weniger tragbar ist die bisherige Aus-
blendung und Marginalisierung orthodoxer Perspektiven in der religi-
onspädagogischen Theorie und in der religionsunterrichtlichen Praxis.13

Umgekehrt zeigen und konkretisieren sich im Verhältnis zur Orthodoxie

9 Ebd.
10 Zu Bedeutung des Öffentlichkeitsbegriffs für die ökumenische Religionsdidaktik
vgl. Stogiannidis, Athanasios, Überlegungen, 77.
11 Vgl. Simojoki, Henrik/Stogiannidis, Athanasios, Einleitung, 11–14.
12 Schambeck, Mirjam, Schritte.
13 Zu dieser Ausblendung vgl. aus evangelischer Perspektive Schweitzer, Friedrich/Si-
mojoki, Henrik, Orthodoxie als vernachlässigtes Thema, 368–370.
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in besonderer Weise vordringliche Herausforderungen und Entwick-
lungsaufgaben eines ökumenisch profilierten Religionsunterrichts.

2. Die zweite Weiterführung: Religionsunterricht im Horizont der Orthodoxie

Seit den 1960er Jahren ist die Anzahl orthodoxer Christ:innen und, als
Folge davon, die Präsenz orthodoxer Kinder und Jugendlicher an deut-
schen Schulen sukzessive gestiegen, zunächst im Zuge der sogenannten
Gastarbeitermigration durch die Anwerbung von Arbeitnehmer:innen
aus orthodox geprägten Ländern wie Griechenland und dem ehemaligen
Jugoslawien. Hinzu kam die Zuwanderung von Aussiedler:innen, die
nach dem Zusammenbruch der Sowjetunion für Jahre sprunghaft an-
stieg. Seit 2005 macht sich diesbezüglich vor allem die EU-Freizügig-
keitsmigration bemerkbar, bei der orthodox geprägte Länderkontexte
wie Rumänien und Bulgarien besonders stark vertreten sind. Auch unter
den Asylsuchenden gab es im vergangenen Jahrzehnt einen beträcht-
lichen Anteil orthodoxer Christ:innen, deren Anteil infolge des russi-
schen Angriffs auf die Ukraine zuletzt noch einmal angestiegen ist.
Insgesamt ist es nicht leicht, die Anzahl in Deutschland lebender ortho-
doxer Christ:innen zu beziffern, weil orthodoxe Christ:innen keine Kir-
chensteuer zahlen und die einzelnen Kirchen und Gemeinden oft keine
Statistiken führen.14 Vorliegende statistische Daten aus einigen Bundes-
ländern belegen einen kontinuierlichen Anstieg orthodoxer Schüler:in-
nen: So hat sich deren Zahl beispielsweise in Nordrhein-Westfalen zwi-
schen 2011 und 2020 mehr als verdoppelt, von 26.556 auf 55.230 bzw.
von 1,0 % auf 2,3 % der Gesamtschüler:innenschaft.15

Nachdem es lange Zeit kein eigenes Fachangebot für orthodoxe Kin-
der und Jugendliche an deutschen Schulen gab, ist mittlerweile in immer-
hin fünf Bundesländern ein orthodoxer Religionsunterricht eingerichtet
worden.16 Allerdings erreicht dieser Unterricht nur einen Bruchteil der
orthodoxen Schüler:innen. An den allermeisten Schulen nehmen ortho-
doxe Kinder und Jugendliche, sofern sie sich nicht für ein Ersatz- bzw.
Alternativfach wie Ethik entscheiden, am katholischen oder evangeli-

14 Vgl. Danilovich, Yauheniya, Unsichtbare Präsenz, 328f.
15 Ministerium für Schule und Bildung des Landes Nordrhein-Westfalen, Statistik-Te-
legramm 2020/21, 100–109.
16 Vgl. Kiroudi, Marina, Orthodoxer Religionsunterricht; Danilovich, Yauheniya, Or-
thodoxer Religionsunterricht; Dies., Religionsunterricht, orthodoxer.
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schen Religionsunterricht teil. Bedenkt man, dass diese Situation bis in
die 1970er Jahre zurückreicht, ist es fast beschämend, wie wenig die Prä-
senz orthodoxer Schüler:innen im evangelischen und katholischen Religi-
onsunterricht bislang religionsdidaktisch reflektiert worden ist.17

In das Gesamtbild weitgehender Ausblendung fügt sich, dass die ortho-
doxe Perspektive in der religionspädagogischen Debatte zum konfessio-
nell-kooperativen Religionsunterricht in Deutschland erst in den letzten
Jahren an Stimme und Gewicht gewonnen hat.18 In den jüngsten kirchli-
chen Dokumenten zum konfessionell-kooperativ erteilten Religionsunter-
richt wird die Orthodoxie lediglich in jeweils einer Fußnote kurz
gestreift.19 Selbst im Blick auf Konstellationen, in denen gemischt-konfes-
sionelle Lerngruppen von der Lehrkraft einer Konfession unterrichtet
werden, finden sich keine Bezugnahmen auf orthodoxe Schüler:innen,20

obwohl diese schon seit Jahrzehnten in solchen religionsdidaktischen Set-
tings unterrichtet werden. Auch die Thematisierung des orthodoxen
Christentums in den Bildungsplänen, Lehrbüchern und Unterrichtsmate-
rialien entspricht nicht annähernd dessen gewachsenem Stellenwert in
Deutschland.

Trotz bemerkenswerter Ausnahmen und ermutigender Tendenzen21

kann der deutschsprachigen Religionspädagogik rückschauend eine ekla-
tante Orthodoxievergessenheit attestiert werden, welche den religions-
pädagogischen Diskurs wie auch die konkrete Unterrichtspraxis immer
noch prägt.

Zugleich zeichnet sich in den letzten Jahren eine Tendenzwende ab,
deren Dynamik in diesem Band aufgenommen und ökumenisch-didak-
tisch fruchtbar gemacht werden soll. Zum einen hat, nach bahnbrechen-
den Pionierarbeiten,22 eine eigenständige orthodoxe Religionspädagogik
in den letzten Jahren auch in Deutschland und Österreich merklich an

17 Als bemerkenswert frühe Ausnahme vgl. die Positionierung der AEED zum „Religi-
onsunterricht für Kinder griechisch-orthodoxen Glaubens“ aus dem Jahr 1980.
18 Vgl. Danilovich, Yauheniya, Konfessionalität und Kooperation, bes. 72–77.
19 Sekretariat der DBK, Zukunft des konfessionellen Religionsunterrichts, 9 (Fn. 2);
Kirchenamt der EKD, Konfessionell-kooperativ erteilter Religionsunterricht, 12 (Fn.
6).
20 Sekretariat der DBK, Zukunft des konfessionellen Religionsunterrichts, 23–25; Kir-
chenamt der EKD, Konfessionell-kooperativ erteilter Religionsunterricht, 16.
21 Vgl. Schweitzer, Friedrich/Simojoki, Henrik, Orthodoxie als vernachlässigtes The-
ma, 370–374.
22 Vgl. Panakiotou, Zissis D., Einfluss der Kirche; Tsakalidis, Georg, Religionsunter-
richt in Griechenland; Stogiannidis, Athanasios, Leben und Denken.
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Profil und Breite gewonnen.23 Auch im Blick auf die Praxis des ortho-
doxen Religionsunterrichts haben sich die Strukturen, Lehrpläne und
Unterrichtsmaterialien so weit ausgebildet,24 dass kooperative Projekte,
diskursive Verschränkungen und gemeinsame Bemühungen um einen
zukunftsfähigen Religionsunterricht möglich und aussichtsreich sind.
Dieses Potenzial soll im vorliegenden Band aktiviert und dialogisch aus-
geschöpft werden. Bevor die dafür leitenden Gedanken und Gesichts-
punkte entfaltet werden, ist es jedoch wichtig, den Fokus dieses Buches
eingehender zu verorten.

3. Kein Rückschritt: Nationaler Gestaltungsrahmen – europäischer Horizont

In seinem Schul- und Jugendbuch „Orbis sensualium pictus“, das 1658
in einer lateinisch-deutschen Ausgabe erschien, beschreibt der mährische
Universalgelehrte Johann Amos Comenius das Weltganze von Gott bis zu
den Insekten. Worauf es hier ankommt: Das Buch enthält auch ein eige-
nes Kapitel zu Europa. Die geographische Überschau wird mit einem be-
merkenswerten Satz eingeleitet: „In unsrem Europa sind die vornehms-
ten Reiche.“25 Bemerkenswert an dieser Formulierung ist einerseits der
Aspekt der Identifikation und andererseits der der Egalität: Die 28 „Rei-
che“ werden von Westen nach Osten geographisch geordnet und alle
gleichermaßen mit dem Superlativ „primaria“ bedacht. In Fortsetzung
dieser Tradition hat auch das interkonfessionelle Verständigungsprojekt
einer ökumenischen Religionsdidaktik eine europäische Identität. Es
geht davon aus, dass angesichts des Erstarkens nationalistischer Strö-
mungen in vielen Kontexten des Kontinents eine europäische Perspektive
auf Religion und Bildung wichtiger denn je ist.26 Die drei Konfessionen,
die im Fokus des Bemühens um eine ökumenische Religionsdidaktik ste-
hen, haben die Bildungsgeschichte Europas maßgeblich geprägt, teils im
Mit-, teils im Neben-, teils im Gegeneinander. Folglich kann eine ökume-
nische Perspektive auf religiöse Bildung in Europa nicht über die existie-

23 Vgl. Danilovich, Yauheniya, Religiöses Lernen; Kiroudi, Marina, Orthodoxer Reli-
gionsunterricht; Jandrokovic, Marija, Selbstbild der Orthodoxie.
24 Vgl. den Beitrag von Marina Kiroudi in diesem Band sowie Stogiannidis, Athana-
sios/Papadopoulos, Ilias, Meine Glaubensreise.
25 Comenius, Johann Amos, Orbis sensualium pictus, 220.
26 Vgl. dazu grundlegend Schreiner, Peter, Europäisierung von Bildung; Jackson, Ro-
bert/Miedema, Siebren/Weiße, Wolfram u. a., Religion and Education in Europe.
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rende konfessionelle Vielfalt hinweg, sondern – was spannungsreicher,
aber auch spannender ist – nur durch sie hindurch erreicht werden.27

Vor diesem Hintergrund wirkt die in diesem Band vorgenommene Fo-
kussierung auf den deutschsprachigen Raum mit Schwerpunkt auf
Deutschland und Österreich wie ein Rückschritt oder eine erneute Eng-
führung. Eine Aporie scheint sich aufzutun: Sobald man versucht, den
Religionsunterricht als konkrete Gestaltungsform ökumenisch zu pro-
filieren, scheint der Rückfall in nationalstaatliche Denkkategorien un-
ausweichlich, weil die Schule als Bildungsinstitution und Organisations-
form sprachlich, rechtlich und curricular in einem national bestimmten
Raum verankert ist. Gerade am Beispiel der Orthodoxie wird jedoch
deutlich, dass nationalstaatliche und europäische Perspektiven nicht vor-
schnell gegeneinander ausgespielt werden sollten und sich sogar wechsel-
seitig bedingen können.

Zum einen kann der Zusammenhang von Religionsunterricht und
Orthodoxie nicht seriös unter Beschränkung auf den deutschsprachigen
Raum bearbeitet werden, weil sich in anderen Länderkontexten bereits
ein entsprechendes Schulfach und eine darauf bezogene Reflexionskultur
etabliert haben. Zu denken ist hier besonders an Griechenland, wo es den
orthodoxen Religionsunterricht als „M!qhma twn QrhskeutikÖn“ (Fach
über religiösen Sachen) bereits seit 1833 gibt,28 die Professionalisierungs-
standards über eine universitäre Religionslehrer:innenbildung gewähr-
leistet werden und die orthodoxe Religionspädagogik als eigenständige
Wissenschaftsdisziplin mit eigenen Fachzeitschriften und Lehrstühlen in-
stitutionalisiert ist.29 Auch in Russland30, in Rumänien31, in Finnland32

und außerhalb Europas vor allem in den Vereinigten Staaten33 haben
sich ansatzweise Strukturen und Konturen einer orthodoxen Religions-
pädagogik herausgebildet, deren Erträge in der deutschsprachigen Religi-
onspädagogik deutlicher wahrgenommen werden müssen.

Zum anderen ist das orthodoxe Christentum in Deutschland und Ös-
terreich noch viel stärker als das evangelische und das katholische Chris-

27 Simojoki, Henrik/Stogiannidis, Athanasios, Einleitung, 15.
28 Vgl. dazu Kogoulis, Ioannis, IstorËa thj Scolikûj Qrhskeutikûj.
29 Vgl. Stogiannidis, Athanasios, Orthodoxe Religionspädagogik.
30 Vgl. Kozyrev, Fedor/Fedorov, Vladimir, Religion and Education in Russia; Metlik,
Igor, Russian Federation.
31 Tănase, Laurenţiu/Cergan, Daniel/Dascălu, Cezar, Romania,
32 Vgl. Aikonen, Risto, Orthodox Religious Education in Finland.
33 Vgl. Vrame, Anton, The Educating Icon.
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tentum durch Migrationsgeschichten geformt.34 Das gilt zuvorderst für
orthodoxe Christ:innen, auch Schüler:innen, die fast ausnahmslos eine
internationale Familienbiografie haben und sich oft im Dazwischen ver-
schiedener geografischer, kultureller und auch religiöser Räume verorten.
Dabei ist das Spektrum an identitätsrelevanten Herkunftskontexten, wie
einleitend ausgeführt, ausgesprochen breit und bunt. Kongruent dazu
sind auch orthodoxe Kirchen im deutschsprachigen Raum durch eine
Multikontextualität geprägt, die in der orthodoxen Theologie mit dem
Begriff der Diaspora vielschichtig eingefangen worden ist.35 Hier wird
deutlich: Die orthodoxe Perspektive führt dem Religionsunterricht weit
mehr zu als eine weitere konfessionelle Spielart des christlichen Glau-
bens. Sie öffnet vielmehr ein Fenster in die räumliche Mehrbezüglichkeit
des Christlichen im heutigen Europa und trägt damit in einer spezifisch
europäischen Spielart zu jenem „Erlernen des Welthorizonts“ bei, das
seit Ernst Langes programmatischer Intervention vor fast 50 Jahren und
heute mehr denn je ein Grundanliegen ökumenischer Bildung darstellt.36

4. Zur Gesamtanlage und zu den Beiträgen des Bandes

In diesem Band sollen die drei skizzierten Anstöße zur Weiterentwick-
lung des Religionsunterrichts – ökumenische Profilierung, Stärkung der
orthodoxen Perspektive und europäische Rahmung nationalstaatlicher
Bildungsperspektiven – zusammengeführt werden. Einerseits werden
Möglichkeiten einer ökumenischen Profilierung des Religionsunterrichts
im Horizont des orthodoxen Christentums erschlossen und diskutiert.
Andererseits richtet sich der Blick auf die stetig wachsende Zahl ortho-
doxer Schüler:innen. Diese haben das Recht auf eine religiöse Bildung,
die orthodoxen Sichtweisen konstruktiv und kompetent Rechnung trägt.

Der ökumenische Verständigungsprozess erfolgt in acht Schritten und
Teilen. Aufgrund der skizzierten Asymmetrien in der bisherigen interkon-
fessionellen Dialogstruktur wurde besonders darauf geachtet, dass die or-
thodoxe Perspektive stets die Basis für die gemeinsame ökumenische
Suchbewegung bildet.

34 Vgl. Danilovich, Yauheniya, In der Welt, 155–157.
35 Vgl. Benga, Daniel, Diaspora.
36 Vgl. Simojoki, Henrik, Ökumenisches Lernen, unter Rückbezug auf Lange, Ernst,
Ökumenische Utopie, 197.
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Im ersten Teil steht der orthodoxe Religionsunterricht im Vorder-
grund – und mit ihm die Möglichkeit, den konfessionell-kooperativen
Religionsunterricht auf dieses noch junge Fachangebot hin zu öffnen. In
ihrem Eröffnungsbeitrag führt Kerstin Keller in die Geschichte und die
aktuelle Situation des orthodoxen Religionsunterrichts ein. Dabei wer-
den die bisherigen Errungenschaften ebenso deutlich wie die weiterhin
bestehenden Herausforderungen. Am Ende ihres Beitrages positioniert
sich Keller zu aktuellen Modellen zur Weiterentwicklung des konfessio-
nellen Religionsunterrichts und macht deutlich, dass bei dieser Diskus-
sion die oft nachteiligen Implikationen für den orthodoxen Religions-
unterricht im Blick behalten werden müssen. In seiner Response führt
Martin Rothgangel die Gedankenführung Kellers aus evangelischer Per-
spektive kritisch-konstruktiv weiter. Ökumenischen Gesprächsbedarf
sieht er bei der Frage nach der Relationierung von Religion und Natio-
nalkultur. Außerdem warnt er angesichts der gesamteuropäischen Ten-
denz in Richtung religions- und weltanschauungskundliche Fachange-
bote davor, die Hürden für kooperative Modelle zu hoch zu setzen. Sein
Beitrag mündet in den Vorschlag eines phasendifferenzierten Religions-
unterrichts in der Fächergruppe „Religionen und Ethik/Philosophie“, in
dem konfessionelle und dialogische Momente ihren Platz haben sollen.
Anschließend macht Jan Woppowa aus katholischer Sicht auf zwei
Aspekte aufmerksam, die sich in den Konstitutionsdiskursen um den or-
thodoxen Religionsunterricht besonders verdichten und daher im Projekt
einer ökumenischen Religionsdidaktik grundsätzlicher diskutiert werden
müssen: Einerseits erkennt er in Kellers Schilderungen „typische“ Her-
ausforderungen einer Minoritätssituation, vor denen auch der jüdische
oder islamische und, in manchen Kontexten, auch der evangelische und
katholische Religionsunterricht stehen. Auf der anderen Seite können die
ökumenischen Partner:innen von der Kompetenz der Orthodoxie lernen,
intrakonfessionelle Pluralität auf ihren elementaren Kern bzw., noch wei-
ter gedacht, ihre ökumenische Mitte hin zu befragen.

Im zweiten Teil wird im Sinne subjektorientierter Bildung die Per-
spektive orthodoxer Schüler:innen im Religionsunterricht fokussiert.
Auch hier bilden orthodoxe Erfahrungen den Ausgangspunkt: Konstanti-
nos Vliagkoftis teilt in seinem Beitrag Eindrücke und Erkenntnisse, die er
während seiner Tätigkeit als Lehrkraft für den orthodoxen Religions-
unterricht gewonnen hat. Diese sensibilisieren für die vielfältigen Hür-
den, mit denen sich Schüler:innen konfrontiert sehen, die dieses Fach be-
suchen. Findet ein solcher Unterricht überhaupt statt, dann zumeist
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jahrgangs- und schulübergreifend am späten Nachmittag – und nicht sel-
ten sogar zusätzlich zum eigentlich befreiungspflichtigen Religionsunter-
richt der Majoritätskonfession. Integrativ wirken hier vor allem die Iko-
nen, die für Vliagkoftis das einende Band und den besonderen Schatz des
orthodoxen Religionsunterrichts darstellen. Die persönlich gehaltenen
Schilderungen korrespondieren gut mit dem anschließenden Beitrag, in
dem Friedrich Schweitzer und Golde Wissner die empirischen Befunde
ihrer Studie „Jugend – Glaube – Religion“ auf orthodoxe Schüler:innen
hin auswerten. Bemerkenswert ist zunächst, dass die religionsbezogenen
Einstellungen der orthodoxen Schüler:innen in den meisten Hinsichten
näher bei den evangelischen und katholischen Schüler:innen liegen als
bei den muslimischen und freikirchlichen Schüler:innen. Im Vergleich
zum Ethikunterricht wird der Religionsunterricht als persönlich bedeut-
samer, aber in thematischer Hinsicht als weniger spannend eingeschätzt.
Insgesamt tragen die Befunde dazu bei, einlinige und differenzbetonte
Konstruktionen von „den“ orthodoxen Schüler:innen zu dekonstruieren.
Komplementär dazu nähert sich Sandrine Schnitzer in ihrem Beitrag der
Perspektive orthodoxer Schüler:innen auf der Basis der Schulstatistiken,
einer Befragung von angehenden Religionslehrer:innen im Kirchendienst
und Gemeindereferent:innen wie auch aus eigener Berufserfahrung an.
Dabei wird deutlich, dass die orthodoxen Schüler:innen eine feste Größe
im katholischen Religionsunterricht in Bayern sind und von den Lehren-
den tendenziell als auskunftsfreudig und in ihrer Tradition verwurzelt er-
lebt werden. Wichtig ist der von den Lehrkräften klar artikulierte
Wunsch nach einer Einbindung orthodoxer Expert:innen, welche die or-
thodoxe Perspektive authentisch und kundig in den Religionsunterricht
einbringen können.

Die Beiträge des dritten Teils fragen theologisch und religionspädago-
gisch nach der ökumenischen Basis einer für orthodoxe Perspektiven sen-
sibilisierten Bildung. Das Fundament dafür wird von Bernd Schröder
gelegt, der die Thematisierung orthodoxen Christentums zunächst kon-
textualisiert und dann minutiös rekonstruiert. Abschließend geht er auf
Faktoren ein, welche die Orthodoxievergessenheit der deutschsprachigen
Religionspädagogik wie auch die Religionspädagogikvergessenheit ortho-
doxer Theologie erklärlich machen. Besonders hilfreich, auch im Blick auf
zukünftige Fortschreibungen, ist sein differenzierter Ordnungsvorschlag
für eine kategoriengeleitete Erfassung orthodoxer und orthodoxiebezoge-
ner Beiträge zur religiösen Bildung. Stärker gegenwartsbezogen argumen-
tiert Ioan Moga in seiner systematisch-theologischen Auslegung der aktu-
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ellen ökumenischen Großwetterlage. Moga warnt vor ökumenischer
Schönfärberei und drängt zu einer realistischen Situationsbeurteilung,
welche die verdeckten Dominanzstrukturen im ökumenischen Feld
Deutschlands nicht ausschweigt und auch den Relevanzverlust der Öku-
mene in den West- und Ostkirchen anerkennt. Für das von ihm markant
ausgerufene „postökumenische Zeitalter“, das einen Abschied vom in der
orthodoxen Welt seiner Ansicht nach fast rettungslos diskreditierten Öku-
menebegriff einschließt, empfiehlt Moga eine christozentrische Rück-
besinnung auf die Soteriologie, die er abschließend für die Religionspäda-
gogik anregungsreich konkretisiert. Auch Sabine Pemsel-Maier spricht in
ihrer Response die gegenwärtigen Hemmnisse in der katholisch-ortho-
doxen Ökumene offen an, weist aber demgegenüber auf die Eigenlogik
der „Ökumene der Schüler:innen bzw. der Ökumene der Schule“ hin.
Während sich konfessionelle Lehrdifferenzen in der zwischenkirchlichen
Ökumene tendenziell verhärtet haben, sind sie für Schüler:innen von eher
untergeordneter Bedeutung. Daher schlägt sie vor, die Ökumene der
Schule eher vom Leitbegriff der Konvivenz zu entfalten, wozu sich neben
der Soteriologie auch die Schöpfungslehre eigne. Die Response von Joa-
chim Willens setzt wiederum bei den von Moga namhaft gemachten Ver-
einnahmungstendenzen an, die ihn dazu veranlassen, der theologisch-di-
daktischen Zielperspektive einer ökumenischen Sensibilität im Umgang
mit orthodoxen Perspektiven nachzugehen. Als „Fallbeispiel“ dafür dient
ihm der für Niedersachsen vorgeschlagene Weg eines gemeinsam verant-
worteten „Christlichen Religionsunterrichts“. In seiner nuancierten Aus-
einandersetzung mit dieser Initiative werden die mit ihr verbundenen Ge-
fahren und die Potenziale, vor allem aber ihr hoher Anspruch erkenntlich.
Um diese theologische und didaktische Komplexität bewältigen zu kön-
nen, bräuchte es „eine differenzsensible christliche Theologie, an der
auch institutionell und personell ökumenisch zu arbeiten wäre“.

Der vierte Teil wendet sich dann der didaktisch konkreten Ebene von
Bildungsplänen und Lehrbüchern zu. Deren Bedeutung reicht insofern
über ihre offensichtliche Praxisrelevanz hinaus, als hier konfessionelle
wie ökumenische Perspektiven in normativ-orientierender Absicht reprä-
sentiert werden. Wieder bildet die Orthodoxie den Startpunkt: Marina
Kiroudi bietet zunächst einen Überblick über die existierenden Lehrpläne
und Schulbücher für den orthodoxen Religionsunterricht. Anschließend
macht sie darauf aufmerksam, dass die Grundherausforderung bei der
Lehrplan- und Schulbuchgestaltung, sowohl den Schüler:innen als auch
den Grundsätzen der Religionsgemeinschaft gerecht zu werden, sich
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beim orthodoxen Religionsunterricht aufgrund der herkunftsbezogenen
Pluralität der Schüler:innenschaft wie auch der orthodoxen Kirchen be-
sonders herausfordernd gestaltet. Anschließend zeigt sie am Beispiel des
nordrhein-westfälischen Grundschullehrplans und des ebenfalls für die
Grundschule konzipierten Schulbuches „Mit Christus unterwegs“ auf,
welche Prinzipien und Schwerpunkte dafür leitend sind. In ihrer Auswer-
tung einiger neuerer katholischer Schulbücher für den baden-württem-
bergischen Kontext kommt Agnes Slunitschek zu dem ernüchternden Er-
gebnis, dass sowohl die Orthodoxie als auch die Ökumene in diesen
Büchern nur marginal repräsentiert werden. Wenn sie zur Darstellung
kommen, dominieren konfessionskundliche Zugänge. Noch gravierender
sind die Befunde, die Frank Lütze vorstellt. Fast alle evangelischen Lehr-
pläne der Grundschule und die meisten Sekundarstufenlehrpläne kom-
men ganz ohne Bezüge zur Orthodoxie aus. Sofern die Thematisierung
der Orthodoxie vorgesehen ist, handelt es sich fast durchgängig um den
fakultativen Bereich. Um diesem „beredten Schweigen“ entgegenzuwir-
ken, illustriert Lütze an drei Beispielen (Kircheninnenräume, Gottes-
dienste und Ikonen), wie der evangelische Religionsunterricht von der
Auseinandersetzung mit der orthodoxen Glaubenstradition und -praxis
profitieren kann.

Damit wird deutlich, dass im Rahmen einer ökumenischen Profilie-
rung zentrale Themen, Lernbereiche und Reflexionsbestände der Religi-
onsdidaktik neu im Horizont der Orthodoxie erschlossen werden müs-
sen. Dieser Aufgabe stellen sich die Beiträge des fünften Teils. Wie
fruchtbar und zugleich herausfordernd dies sein kann, führt Uta Pohl-
Patalong am Beispiel der Bibeldidaktik aus. Sie stellt im Blick auf die Kir-
chenbindung fortwirkende Differenzen und im Blick auf die Subjektori-
entierung sichtbare Annäherungen zwischen dem evangelischen und
orthodoxen Diskurs um Bibelhermeneutik und -didaktik fest. Anschlie-
ßend nimmt sie beides – Nähen und Distanzen – zum Anlass, nach Naht-
stellen zwischen einer orthodoxen Schrifthermeneutik und dem bibeldi-
daktischen Zugang des Bibliologs zu suchen. Auch Thomas Schlag
entdeckt in seiner trikonfessionellen Überschau über die zusammengehö-
rigen Felder theologischer Ethik und ethischen Lernens Differenzen und
Komplementaritäten. Vor dem Hintergrund der immer lauter werdenden
Forderung nach einem allgemeinen Ethik- oder Werteunterricht besteht
der Mehrwert der ökumenischen Profilierung des Religionsunterrichts
seiner Ansicht nach darin, für die theologische und kulturelle Einbettung
ethikbezogener Orientierungen zu sensibilisieren: Das ethisch bildende
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Konsenspotenzial der konfessionellen Traditionen liegt demnach in den
„feinen Unterschieden“ begründet, in denen sie wurzeln. Mit der Gen-
derfrage thematisiert Andrea Lehner-Hartmann ein besonders „heißes
Eisen“ einer ökumenischen Religionsdidaktik. Kritisch orientierend führt
sie in zentrale Beiträge des Genderdiskurses der drei konfessionellen Tra-
ditionen ein. Dabei führt sie neben den bekannten Gewichtungsdifferen-
zen auch die positionelle Pluralität der Diskurse vor Augen, die beson-
ders deutlich zutage tritt, wenn man den Blick über kirchenamtliche
Orientierungsdokumente hinaus ausweitet. Angesichts der Gefahr, dass
eine ökumenische Profilierung zulasten der in den letzten Jahrzehnten
zu Recht fokussierten Aufgabe interreligiösen Lernens gehen könnte, ist
es besonders wichtig, dass Mevlida Mešanović und Wolfgang Weirer in
ihrem Beitrag die ökumenische Profilierung im Horizont der Orthodoxie
unter dem Leitgesichtspunkt interreligiöser Bildung reflektieren. Den un-
mittelbaren Kontext ihrer Überlegungen bildet das Grazer Unterrichts-
forschungsprojekt „Christlich-Islamischer Religionsunterricht im Team-
teaching“. Bereits in der Anlage des Beitrags kommen die für dieses
Projekt zentralen Aspekte biographisch-kontextueller Reflexivität und
Sensibilität für machtförmige Asymmetrien eindrücklich zur Geltung. In
dem Beitrag werden einerseits aufschlussreiche „Entwicklungsparallelen
zwischen islamischer und orthodoxer Religionspädagogik in Österreich“
beleuchtet. Andererseits markieren Mešanović und Weirer den bislang
geringeren Stellenwert der interreligiösen Lerndimension in orthodoxen
Lehrplänen und Unterrichtswerken als Herausforderung, die jedoch, so
ihr Abschlussplädoyer, nicht über Anpassungsdruck bewältigt werden
kann und sollte.

Die Ausweitung des ökumenischen Aufmerksamkeitshorizonts auf
drei Konfessionen stellt besondere Anforderungen an die Professionalität
der Religionslehrkräfte – und damit an die Religionslehrkräftebildung in
ihren verschiedenen Phasen. Vor diesem Hintergrund skizziert Yauheniya
Danilovich Formate, Schwerpunkte und Zielsetzungen der orthodoxen
Lehrer:innenbildung in Deutschland. Bei allen Fortschritten der letzten
Jahrzehnte weisen die Ergebnisse der von ihr mitdurchgeführten qualita-
tiven Interviewstudie unter orthodoxen Lehrkräften ebenso wie beste-
hende Ausbildungsordnungen auf die Notwendigkeit hin, die religions-
didaktischen Anteile der insgesamt theologisch-fachwissenschaftlich
dominierten Ausbildungsgänge zu profilieren. Wichtig ist ihr Hinweis,
dass die wachsende Präsenz orthodoxer Schüler:innen im evangelischen
und katholischen Religionsunterricht von den dafür ausgebildeten Lehr-
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kräften Kompetenzen orthodoxiesensiblen Unterrichtens verlangt – eine
bislang eklatant vernachlässigte Professionalisierungsaufgabe, für die an
den Universitäten Münster und München erste Pilotprojekte initiiert
worden sind. Diese Argumentationslinie wird von Konstantin Lindner
weitergeführt und in einen kompetenzorientierten Modellvorschlag
überführt. Im Anschluss an bildungswissenschaftliche Konzepte von Leh-
rer:innenprofessionalität führt Lindner entlang von fünf Kompetenz-
feldern (Selbstreflexivität, fachliche Expertise, Subjektorientierung, reli-
gionsdidaktische Expertise sowie Unterrichtspraxis) aus, was die
Zielperspektive konfessionssensiblen Unterrichtens für die Professionali-
sierung von Religionslehrkräften bedeutet. Im Zentrum steht die Fähig-
keit zur Metareflexivität, die nötig ist, um die auf den verschiedenen
Kompetenzfeldern erworbenen Wissensbestände miteinander zu ver-
knüpfen und kritisch zu reflektieren.

Die Beiträge des siebten Teils dienen der Kontextualisierung der leiten-
den Intention des Bandes, den Religionsunterricht im Horizont der Ortho-
doxie ökumenisch zu profilieren. Ulrich Kropač führt in seinem Beitrag
vor Augen, dass sich diese Intention in einer herausfordernden Großwet-
terlage bewähren muss, in der den Kirchen, der Theologie und besonders
auch der Ökumene viel Gegenwind entgegenbläst. Die Pointe seiner kriti-
schen Situationsanalyse liegt darin, dass es kontraproduktiv für das Anlie-
gen der Ökumene ist, wenn man diese Herausforderungen schönredet
oder ignoriert. Athanasios Stogiannidis zeigt im Dialog mit Dietrich Ben-
ners Bildungstheorie einen Weg auf, wie der Religionsunterricht seiner Öf-
fentlichkeitsmitverantwortung gerecht werden kann. Er plädiert dafür,
den Religionsunterricht entschiedener in der Polis zu verorten. Indem öku-
menische Bildung die Andersheit des Anderen als Gabe erschließt, leistet
sie, so Stogiannidis, einen genuinen Beitrag zur Gesamtaufgabe der Schule,
die Schüler:innen zu einer mündigen Teilnahme am öffentlichen Leben zu
befähigen. Anschließend macht Marija Jandrokovic einsichtig, warum
und wie sich der orthodoxe Religionsunterricht in Österreich etablieren
konnte. Aus der Sicht einer ökumenischen Religionsdidaktik sind zwei
Aspekte besonders bemerkenswert: Zum einen verdankt sich die erfolgrei-
che Verwirklichung des orthodoxen Religionsunterrichts zu nicht geringen
Teilen einer ökumenisch-kooperativen Kultur, wobei sich besonders Ak-
teur:innen der katholischen Majoritätskonfession mit ihrem Einfluss und
ihrer Expertise hinter die Einrichtung eines orthodoxen Religionsunter-
richts gestellt haben. Zum anderen ist die Orthodoxie in die in Österreich
nun schon jahrzehntelang in verschiedenen Projekten vorangetriebenen
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Bemühungen aktiv eingebunden, den Religionsunterricht und die Religi-
onslehrer:innenbildung kooperativ auszugestalten. In seiner Response
rückt Peter Schreiner die Intention dieses Bandes in eine gesamteuropä-
ische Perspektive. Er macht deutlich, auf wie vielen Ebenen orthodoxe Ak-
teur:innen und Einrichtungen schon an einer stärkeren religionspädagogi-
schen Vernetzung der europäischen Bildungslandschaft mitgewirkt haben
und mitwirken. Seine eingehende Auseinandersetzung mit den Beiträgen
von Stogiannidis und Jandrokovic läuft unter anderem auf die Forderung
hinaus, ökumenische Sprachfähigkeit zu fördern. Zudem rät Schreiner da-
zu, die ökumenische Profilierung konsequent mit den allgemeinbildenden
Zielen öffentlicher Bildung zu verknüpfen, etwa auf dem aktuell zugkräf-
tigen Feld der Menschenrechtsbildung.

In ihrem Abschlussbeitrag setzen sich Mirjam Schambeck sf, Henrik Si-
mojoki und Yauheniya Danilovich dafür ein, ökumenische Bildung kon-
sequenter vom Gemeinsamen der Konfessionen her zu entwerfen. Dabei
sei auf das Framing zu achten: Das Ineinanderwirken von Gemeinsamkeiten
und Unterschieden erfolgt in der Handlungssphäre schulischer Bildung in
einem didaktischen Begründungs- und Gestaltungsrahmen, weshalb die
etablierten Verständigungslogiken der ökumenischen Theologie und der
zwischenkirchlichen Ökumene nicht ungebrochen auf den Religionsunter-
richt übertragen werden dürfen. Anschließend beziehen sie ihre orientieren-
den Überlegungen auf den für Niedersachsen angedachten gemeinsam ver-
antworteten christlichen Religionsunterricht. An diesem Prüffall wird
einerseits deutlich, wie eine auch organisatorisch konsequentere Ausrich-
tung am Gemeinsamen die Einbindung orthodoxer Perspektiven stärkt. An-
dererseits tritt auch die Notwendigkeit zutage, dass die evangelischen und
katholischen Akteur:innen ihre perspektivischen Engführungen im Blick
auf die Orthodoxie erkennen und wirkliche Partizipation ermöglichen. Der
Beitrag – und mit ihm der Band – schließt mit Bausteinen für einen ökume-
nisch profilierten Religionsunterricht im Horizont der Orthodoxie.

5. Dank

Die kommunikative Dynamik der Ökumene, die ja in konkreten zwi-
schenmenschlichen Prozessen der Kommunikation, Kooperation und
Verständigung Gestalt findet, ist in vielfältiger Weise in dieses Buch ein-
gegangen. Der Band ist aus einer ökumenisch-religionspädagogischen
Tagung erwachsen, die vom 20.–22. September 2021 in Würzburg statt-
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fand und Wissenschaftler:innen, kirchliche Verantwortungsträger:innen
wie auch Religionslehrkräfte aus den drei beteiligten Konfessionen sowie
verschiedenen europäischen Kontexten zusammenbrachte. Die Tagung
wurde maßgeblich finanziert durch die Fritz Thyssen Stiftung, der wir
von Herzen für ihre Förderung danken. Dass Akteur:innen insbesondere
aus der orthodoxen Bildungspraxis an der Tagung teilnehmen konnten,
wurde durch die großzügige Unterstützung der Kommission für Schule
und Religionsunterricht der Orthodoxen Bischofskonferenz in Deutsch-
land, der Erzdiözese Freiburg und der Evangelisch-Lutherischen Kirche
in Bayern ermöglicht. Wir sind allen Institutionen für ihre erneute
Förderung des Verständigungsprojekts einer Ökumenischen Religions-
didaktik sehr dankbar. Auch die vorliegende Publikation verdankt sich
dem Rückenwind, den unsere Initiative unter den Ökumene- und Bil-
dungsverantwortlichen der beteiligten Kirchen erfährt. Unser Dank gilt
dem Kirchenamt der Evangelischen Kirche in Deutschland und dem Ver-
band der Diözesen Deutschlands als Organ der Deutschen Bischofskon-
ferenz für die Beteiligung an den Drucklegungskosten.

Für die Realisierung der Tagung und dieser Publikation war die, wie
immer, gründliche und konstruktive Mitarbeit unserer Lehrstuhlteams
unentbehrlich. Unser Dank geht an Emma Sandner, Sabrina Fabian,
Ulrike Häusler und Jonathan Kühn (Berlin) sowie Angelika Meichelbeck,
Elisabeth Fock, Luisa Bauer, Marie-Therese Girerd, Julia Klär und Lena
Rückert (Freiburg).

Last but not least danken wir Clemens Carl vom Herder-Verlag für
die einmal mehr umsichtige Beratung und Betreuung.
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